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v Dem Titel uNserer Zeitschrift entsprechend, bemuht sıch die Redaktion,
die theoretischen eıtrage gelegentlich durch Beispiele AUS der Praxıs
erganzen. In der vorliegenden Nummer soll die äahe der Kirche den
Menschen ein1ıgen Fällen aufgezeigt werden. Den Anfang mac. efanie
Hinterleitner: S1e skizziert, WI1e die katholische Jugend von Oberösterreich
sıch Projekt der C.arıtas TeamNächstenliebe beteiligte un In der („O-
rona-Zeit diakonische Arbeit für bedürftige Menschen leistete
alp Rebholz von der Erzdiözese Freiburg berichtet anhand von eiIn-
drucksvollen Beispielen Vo  A der grofßen Bedeutung, welche Schulseelsor-
ger”ınnen mittlerweile en un: WI1e ihre berufliche Weiterbildung VOL

sıch geht
aDrıiela Sonnleitner rzahlt mıt der Geschichte lis die Arbeitsweise des
2015 gegründeten, AUS einem umgebauten Seniorenheim entstandenen
magdas ıIn Wıen, In welchem Flüchtlinge mitarbeiten Seıt 2017
gibt CS dort auch zwolf Lehrlingsstellen, welchen Asylanten eine Aus-
bildung machen können, die ihnen späater Selbständigkeit ermöglicht, WI1€e
1€es bei Alı geschah
DIie Zunahme der Arbeitslosigkeit ıIn den etzten Jahrzehnten des vorıgen
Jahrhunderts verlangte auch Vo  A der Kirche eine entsprechende Reaktion
Darum wurde In der DiO0zese 1N7z unter Bischof Maximilian Aichern die
kirchliche Arbeitslosenstiftung gegründet. Über die Entwicklung dieser
Stiftung un ihre Arbeitsweise berichtet 1M vierten Beıtrag der gegenwärti-
SC Geschäftsführer Christian Winkler. (Redaktion)

eTanıe Hınterleitner

#TeamNächstenliebe
Diakonische Jugendarbeıt IM OC  own

Der Lockdown 1M Marz 2020 trafVIE- en sich vorwiegend In den virtuel-
le Menschen unerwartel, ebenso all Jene, len aum verlegt.
Cie In der kirchlichen Kinder- und Ju: och nicht es kann sich 1M virtu-
gendarbeit engaglert Sind. Von einem Tag en aum abspielen oder gal dort SC
auf den anderen War eine der wichtigs- löst werden und das bekommen auch Jun-
ten Komponenten dieser Arbeit nam- SC Menschen mıt. DIe Mafßnahmen ZUFK

ich persönlicher Beziehungsaufbau CI- Eindiämmung der Pandemie stellten VIeE-
schwert beziehungsweise ekappt worden. le Menschen VOLr Cie Frage, WwI1Ie S1E ihren
DIe Kommunikation und sozlale Interakti- Alltag bewältigen können, WenNnn S1E nicht
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◆ Dem Titel unserer Zeitschrift entsprechend, bemüht sich die Redaktion, 
die theoretischen Beiträge gelegentlich durch Beispiele aus der Praxis zu 
ergänzen. In der vorliegenden Nummer soll die Nähe der Kirche zu den 
Menschen an einigen Fällen aufgezeigt werden. Den Anfang macht Stefanie 
Hinterleitner; sie skizziert, wie die katholische Jugend von Oberösterreich 
sich am Projekt der Caritas #TeamNächstenliebe beteiligte und in der Co-
rona-Zeit diakonische Arbeit für bedürftige Menschen leistete.
Ralph Rebholz von der Erzdiözese Freiburg berichtet anhand von ein- 
drucksvollen Beispielen von der großen Bedeutung, welche Schulseelsor-
ger*innen mittlerweile haben und wie ihre berufliche Weiterbildung vor 
sich geht.
Gabriela Sonnleitner erzählt mit der Geschichte Alis die Arbeitsweise des 
2015 gegründeten, aus einem umgebauten Seniorenheim entstandenen 
magdas HOTEL in Wien, in welchem Flüchtlinge mitarbeiten. Seit 2017 
gibt es dort auch zwölf Lehrlingsstellen, an welchen Asylanten eine Aus-
bildung machen können, die ihnen später Selbständigkeit ermöglicht, wie 
dies bei Ali geschah.
Die Zunahme der Arbeitslosigkeit in den letzten Jahrzehnten des vorigen 
Jahrhunderts verlangte auch von der Kirche eine entsprechende Reaktion. 
Darum wurde in der Diözese Linz unter Bischof Maximilian Aichern die 
kirchliche Arbeitslosenstiftung gegründet. Über die Entwicklung dieser 
Stiftung und ihre Arbeitsweise berichtet im vierten Beitrag der gegenwärti-
ge Geschäftsführer Christian Winkler. (Redaktion)

Stefanie Hinterleitner

#TeamNächstenliebe
Diakonische Jugendarbeit im Lockdown

Der erste Lockdown im März 2020 traf vie-
le Menschen unerwartet, ebenso all jene, 
die in der kirchlichen Kinder- und Ju-
gendarbeit engagiert sind. Von einem Tag 
auf den anderen war eine der wichtigs-
ten Komponenten dieser Arbeit – näm-
lich persönlicher Beziehungsaufbau – er-
schwert beziehungsweise gekappt worden. 
Die Kommunikation und soziale Interakti-

on haben sich vorwiegend in den virtuel-
len Raum verlegt.

Doch nicht alles kann sich im virtu-
ellen Raum abspielen oder gar dort ge-
löst werden und das bekommen auch jun-
ge Menschen mit. Die Maßnahmen zur 
Eindämmung der Pandemie stellten vie-
le Menschen vor die Frage, wie sie ihren 
Alltag bewältigen können, wenn sie nicht 
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35() Hinterleitner #TeamNächstenliebe

VOTL Cie Tur treten dürfen. Einkaufen, ADO- (Getragen wurden Cie Ausgabestellen
ekenbesuche, der (Jang ZUFK Post, all Cles besonders VOoO  b Jugendlichen und Jungen
wurde VOTL em für altere ersonen und Erwachsenen, Cie sich ehrenamtlich
sogenannte Hochrisikopatienten aufgrun: Cle Aufteilung der Spenden In kleinere
des Aufrufs, zuhause bleiben, ertschwert. „Lebensmittelpakete” küummer-
Ebenso en bereits mıt Beginn der KrI1- ten. Ebenso Organislierten S1Ee Cle Ausgabe

viele Menschen ihre Arbeit verloren und Jene Menschen, Cle sich In einer Notlage
Clas #TeamNächstenliebe wandten. Ins-Ssind In finanzielle otlagen geraten. DIe

Carıtas hat er sehr rasch Clas 1I1- gesamt ehrenamtlich Engaglerte en
#TeamNächstenliebe 1Ns Leben erufen gemeinsam mıt Hauptamtlichen der arl-

und aufgefordert, aktiv Menschen In der tas und Katholischen Jugend In den Mona-
mgebung unterstutzen, Cie aufgrun: ten pri bis Junı 2020 ber 010 Pakete SC
der Pandemie ause bleiben ollten be- schnürt und verteilt. Dabei bestand eine He-
ziehungsweise auch müssen.‘ Viele Pfarren rausforderung den einzelnen tandor-
und (jemeinden ıldeten innerhalb kür- ten darin, Cle erforderlichen Hygienemafs-
zester eit (sruppen, Cie sich dieser Aktion nahmen einzuhalten und cdafür eın ee1gnNe-
anschlossen und aktiv wurden. tes KONzept entwickeln. Auch ein Liefer-

Cdienst für Menschen, welche Clas Haus nichtIn der DIOzese 117 beteiligte sich Cle
Katholische Jugend dem # leam- verlassen konnten, wurde eingerichtet. (Je-
Nächstenliebe und eröffnete insgesamt ammelt wurde den tellen VOLr ÖOrt, aber
sechs Standorte ZUFK Sammlung und Aus- auch In Pfarren, Cle Boxen Abgabe VO  u

gabe VOoO  b Lebensmitteln und Hygieneartikel. Lebensmitteln oder Einkaufsgutscheinen
In den Pfarren 1N7-S{ Markus, Steyr-Enns- aufIstellten. Fur Jjunge Menschen, Cie sich
leite, Steyr- Tabor SOWIE In den ugendzen- cleser Aktion beteiligten, War CS einer-
tren Stuwe, Plateau, und KidsZentrum JTur- SEITS eine Chance, eiInen aktiven Beltrag In
bine konnten Menschen, Cle Urc. Urzar- Cdieser Krise eisten und gleichzeitig aber
beit, Jobverlust oder genere sechr niedrigem auch eine Möglichkeit, Clas Haus verlas-
Einkommen besonders stark VO  u Armut SCI1 und In einem geschützten Rahmen
betroffen WarIcIl, Grundnahrungsmitte. WIE sozlalen Kontakten kommen.
ETW Nudeln, ReIls, Mehl, rdäpfel, urst- Nicht immer Cles sehr einfa-

oder Hler, aber auch Duschgel, Zahn- che Kontakte. DIe Geschichten der Men-
oder Babynahrung und Windeln ab- schen können herausfordern, und War

Olen. ‚Diese 102 ist für uns wichtig, CS wichtig, die Jungen Helfer*innen anın-
weil WITr dadurch Sahz chnell und konkret gehend begleiten und mıt ihnen ezug-
helfen können. rst Wenn der Kühlschran. ich des YTlileDien 1Ins espräc. kommen.
halbwegs voll ist und Cle Menschen Cle eleDties Christsein mıt sozilalem En-
nächsten Tage ber Cle Runden kommen, verbinden, ist der Katholi-
können WITr perspektivisch beraten und schen Jugend und Carıtas nicht TeM:
Cie Zukunft planen‘, i1chaela Haunold, on VOTr beinahe ZWwanzlg Jahren wurde
eıtlterın der teilung eratung und gemeinsam In diesem mıt der Ju.
der (arıtas In Oberösterreich. gendorganisation der Carıltas, young.carl-

Vgl C.orona- Virus: C.arıltas ruft #1TeamNächstenliebe 1Ns Leben, 1N: https://www.caritas-0o0e.at/
ueber-uns/news/detailansicht/news/86239-corona-virus-caritas-ruft-teamnaechstenliebe-ins-
leben/ | Abruf:]
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vor die Tür treten dürfen. Einkaufen, Apo-
thekenbesuche, der Gang zur Post, all dies 
wurde vor allem für ältere Personen und 
sogenannte Hochrisikopatienten aufgrund 
des Aufrufs, zuhause zu bleiben, erschwert. 
Ebenso haben bereits mit Beginn der Kri-
se viele Menschen ihre Arbeit verloren und 
sind in finanzielle Notlagen geraten. Die 
Caritas hat daher sehr rasch das sogenann-
te #TeamNächstenliebe ins Leben gerufen 
und aufgefordert, aktiv Menschen in der 
Umgebung zu unterstützen, die aufgrund 
der Pandemie zu Hause bleiben sollten be-
ziehungsweise auch müssen.1 Viele Pfarren 
und Gemeinden bildeten innerhalb kür-
zester Zeit Gruppen, die sich dieser Aktion 
anschlossen und aktiv wurden.

In der Diözese Linz beteiligte sich die 
Katholische Jugend OÖ an dem #Team-
Nächstenliebe und eröffnete insgesamt 
sechs Standorte zur Sammlung und Aus-
gabe von Lebensmitteln und Hygieneartikel. 
In den Pfarren Linz-St. Markus, Steyr-Enns-
leite, Steyr-Tabor sowie in den Jugendzen-
tren Stuwe, Plateau, und KidsZentrum Tur-
bine konnten Menschen, die durch Kurzar-
beit, Jobverlust oder generell sehr niedrigem 
Einkommen besonders stark von Armut 
betroffen waren, Grundnahrungsmittel wie 
etwa Nudeln, Reis, Mehl, Erdäpfel, Wurst-
waren oder Eier, aber auch Duschgel, Zahn-
pasta oder Babynahrung und Windeln ab-
holen. „Diese Aktion ist für uns so wichtig, 
weil wir dadurch ganz schnell und konkret 
helfen können. Erst wenn der Kühlschrank 
halbwegs voll ist und die Menschen die 
nächsten Tage über die Runden kommen, 
können wir perspektivisch beraten und in 
die Zukunft planen“, so Michaela Haunold, 
Leiterin der Abteilung Beratung und Hilfe 
der Caritas in Oberösterreich.

1	 Vgl. Corona-Virus: Caritas ruft #TeamNächstenliebe ins Leben, in: https://www.caritas-ooe.at/
ueber-uns/news/detailansicht/news/86239-corona-virus-caritas-ruft-teamnaechstenliebe-ins-
leben/ [Abruf: 18.08.2021]

Getragen wurden die Ausgabestellen 
besonders von Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen, die sich ehrenamtlich um 
die Aufteilung der Spenden in kleinere so-
genannte „Lebensmittelpakete“ kümmer-
ten. Ebenso organisierten sie die Ausgabe 
an jene Menschen, die sich in einer Notlage 
an das #TeamNächstenliebe wandten. Ins-
gesamt 30 ehrenamtlich Engagierte haben 
gemeinsam mit Hauptamtlichen der Cari-
tas und Katholischen Jugend in den Mona-
ten April bis Juni 2020 über 800 Pakete ge-
schnürt und verteilt. Dabei bestand eine He-
rausforderung an den einzelnen Standor-
ten darin, die erforderlichen Hygienemaß-
nahmen einzuhalten und dafür ein geeigne-
tes Konzept zu entwickeln. Auch ein Liefer-
dienst für Menschen, welche das Haus nicht 
verlassen konnten, wurde eingerichtet. Ge-
sammelt wurde an den Stellen vor Ort, aber 
auch in Pfarren, die Boxen zur Abgabe von 
Lebensmitteln oder Einkaufsgutscheinen 
aufstellten. Für junge Menschen, die sich 
an dieser Aktion beteiligten, war es einer-
seits eine Chance, einen aktiven Beitrag in 
dieser Krise zu leisten und gleichzeitig aber 
auch eine Möglichkeit, das Haus zu verlas-
sen und in einem geschützten Rahmen zu 
sozialen Kontakten zu kommen.

Nicht immer waren dies sehr einfa-
che Kontakte. Die Geschichten der Men-
schen können herausfordern, und so war 
es wichtig, die jungen Helfer*innen dahin-
gehend zu begleiten und mit ihnen bezüg-
lich des Erlebten ins Gespräch zu kommen.

Gelebtes Christsein mit sozialem En-
gagement zu verbinden, ist der Katholi-
schen Jugend und Caritas nicht fremd. 
Schon vor beinahe zwanzig Jahren wurde 
gemeinsam – in diesem Falle mit der Ju-
gendorganisation der Caritas, young.cari-

Hinterleitner / #TeamNächstenliebe
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tas ÖOsterreichs gröfßtes Sozialprojekt 35 und auf sich bezogen, urteilten VIeE-
tunden ohne Kompromiss” inıtner Ziel le ber Cle Junge (Jeneration In der Krise.®
auch bel diesem Projekt ist CS, den Jugend- Aus 1C. der kirchlichen Jugendarbeit kann
lichen eine Möglichkeit für karitatives En- aber auch eın anderes Bild gezeichnet WEI -

ermöglichen, Cles nachhal- den. Wle Clas Projekt #TeamNächstenliebe
t1g fördern, sich gemeinsam für eine zeigt, sind sich viele Junge Menschen ihrer
bessere Welt einzusetzen Den beiden Ju. Verantwortung In der Gesellsc. durch-
gendorganisationen der Kirche ist C4 wich- AaUs bewusst und wollen auch atlg anpacken
t1g, Cie Bedürfnisse und unterschiedlichen und dort unterstutzen, S1E gebraucht
Lebenssituationen Junger Menschen werden. DIe Kirche mıt ]] ihren Pfarrge-

nehmen und Urc. S1E Nächstenliebe, meinden und Einrichtungen kann S1Ee €e1
Solidarität, Barmherzigkeit und Gerechtig- unterstutzen und ihnen eine attiorm für
keit In Cle der Gesellsc. tragen.“ ihr soOz1lales Engagement bleten.

Än Jugendlichen und Jungen Men-
schen wurde gerade In der Krise oft keing DIe Autorin: tudium der LINZ,
tes Haar gelassen. Als gefährliche Verbreiter Mag.“ theol., Irägerin des Pater-Johannes-
des (Coronavırus oder UrcC. Nichteinhalten Schasching SJ-Preises 20] 8) eiferıin des DBe-
der Hygienemafsnahmen und sogenannte geELNUNGSZENITUMS der Katholische Jugend
„Coronapartys’ WwWaren S1E mıt vorwiegend und Pastoralassistentin In der Linzer Dom-
negatıven Schlagzeilen der Offentlich- pfarre; stellvertretende Vorsitzende der di-
keit prasent. Rücksichtslos, verweichlicht OZesahnhen Frauenkommission.

Vgl UÜber 77h hne KOMpromıi1ss, 1N: https://www.72h.at/site/infoszu72h | Abruf:]
Vgl Jens Balzer, DIie Jugend VOo  3 heute, 1: https://www.zeit.de/kultur/2020-10/generationen-
konflikt-jugendliche-erwachsene-corona-krise | Abruf:]

alp Rebholz

Miıttendrin‘
Schulpastora|l n der FrzdıöÖzese reiburg

DIe angehende Altenpflegerin ist hrlich teil ihrer Mitschülerinnen hat mıt ÜAhnli-
erührt: Da sieht jemand ihre schwierige chen Rahmenbedingungen kämpfen

Dazu kommt, dass die Arbeit ıIn den He1l-Lage und 111 ihr (jutes {un. Als alleiner-
ziehende Mutter, die nicht 1Ur den Alltag IHNen schon einen en Stressfaktor be-
für sich und ihr kleines Kind ıInT f1- inhaltet.
nanziellem Rahmen temmen INUSS, SOI - hre Religionslehrerin hatte sich auf-
dern paralle dazu eine Ausbildung ZUFK richtig alur interessiert, WwIe S1€ alle

ßerhalb der Schule en Bereıts Clas hatteAltenpflegerin absolvieren will, kennt
S1€ keine Freiraume E1ın recht er AÄn- schon>auch WenNnn CS der harten
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tas – Österreichs größtes Sozialprojekt „72 
Stunden ohne Kompromiss“ initiiert. Ziel 
auch bei diesem Projekt ist es, den Jugend-
lichen eine Möglichkeit für karitatives En-
gagement zu ermöglichen, dies nachhal-
tig zu fördern, um sich gemeinsam für eine 
bessere Welt einzusetzen. Den beiden Ju-
gendorganisationen der Kirche ist es wich-
tig, die Bedürfnisse und unterschiedlichen 
Lebenssituationen junger Menschen ernst 
zu nehmen und durch sie Nächstenliebe, 
Solidarität, Barmherzigkeit und Gerechtig-
keit in die Mitte der Gesellschaft zu tragen.2 

An Jugendlichen und jungen Men-
schen wurde gerade in der Krise oft kein gu-
tes Haar gelassen. Als gefährliche Verbreiter 
des Coronavirus oder durch Nichteinhalten 
der Hygienemaßnahmen und sogenannte 
„Coronapartys“ waren sie mit vorwiegend 
negativen Schlagzeilen in der Öffentlich-
keit präsent. Rücksichtslos, verweichlicht 

2	 Vgl. Über 72h ohne Kompromiss, in: https://www.72h.at/site/infoszu72h [Abruf: 18.08.2021].
3	 Vgl. Jens Balzer, Die Jugend von heute, in: https://www.zeit.de/kultur/2020-10/generationen-

konflikt-jugendliche-erwachsene-corona-krise [Abruf: 18.08.2021].

und nur auf sich bezogen, so urteilten vie-
le über die junge Generation in der Krise.3 
Aus Sicht der kirchlichen Jugendarbeit kann 
aber auch ein anderes Bild gezeichnet wer-
den. Wie das Projekt #TeamNächstenliebe 
zeigt, sind sich viele junge Menschen ihrer 
Verantwortung in der Gesellschaft durch-
aus bewusst und wollen auch tätig anpacken 
und dort unterstützen, wo sie gebraucht 
werden. Die Kirche mit all ihren Pfarrge-
meinden und Einrichtungen kann sie dabei 
unterstützen und ihnen eine Plattform für 
ihr soziales Engagement bieten.

Die Autorin: Studium an der KU Linz, 
Mag.a theol., Trägerin des Pater-Johannes-
Schasching SJ-Preises 2018, Leiterin des Be-
gegnungszentrums der Katholischen Jugend 
und Pastoralassistentin in der Linzer Dom-
pfarre; stellvertretende Vorsitzende der di-
özesanen Frauenkommission.
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Ralph Rebholz

„Mittendrin“
Schulpastoral in der Erzdiözese Freiburg

Die angehende Altenpflegerin ist ehrlich 
gerührt: Da sieht jemand ihre schwierige 
Lage und will ihr Gutes tun. Als alleiner-
ziehende Mutter, die nicht nur den Alltag 
für sich und ihr kleines Kind in engem fi-
nanziellem Rahmen stemmen muss, son-
dern parallel dazu eine Ausbildung zur 
Altenpflegerin absolvieren will, kennt 
sie keine Freiräume. Ein recht hoher An-

teil ihrer Mitschülerinnen hat mit ähnli-
chen Rahmenbedingungen zu kämpfen. 
Dazu kommt, dass die Arbeit in den Hei-
men schon einen hohen Stressfaktor be-
inhaltet.

Ihre Religionslehrerin hatte sich auf-
richtig dafür interessiert, wie sie alle au-
ßerhalb der Schule leben. Bereits das hatte 
schon gutgetan, auch wenn es an der harten 


